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Orgelvorspiel 

 

Begrüßung                   
 

Eröffnung         

 

Lied: Danke (Mel. EG 334) 

 

Einige Menschen stellen sich vor 
 

Erzähler:        

In dem Buch „Fürs Leben zu lang“ kommen ein paar Menschen vor 

und ein Hund. 

Die meisten leben zusammen in einem Mietshaus, 

andere kommen zu Besuch. 

Die wichtigsten drei stellen sich jetzt vor. 

 

Magali          
 

Ich bin Magali und 13 Jahre alt. 

Ich schreibe ein Tagebuch nicht über mein Leben,  

sondern über das Leben der anderen, die interessante Dinge tun.  

Also anderes außer Schule, Hausaufgaben, Schlafen und Klavier 

spielen.  

„Denn irgendjemand muss ja festhalten, was in der Welt so passiert.  

Die echten Dinge.  
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Die einen umhauen.  

Auch wenn es nicht die eigenen sind.“ 

Ich habe leider viel zu lange Beine  

(„meine Zielgröße wird auf 1,89 bis 1,92 m geschätzt,  

was es in unserer Familie noch nie gegeben hat“).  

„Obwohl ich mit“ derzeit 1,82 m „weit über der 97% der 

Wachstumskurve liege  

und damit außerhalb von allem,  

was man noch irgendwie als normal bezeichnen könnte“,  

sagt mein Vater, der Hausarzt Dr. Weil nichts dazu.  

In den Osterferien fahre ich gern mit dem Rad  

oder gehe mit Snow, dem Husky meiner Nachbarn, spazieren  

und würde gern von Joël Hummel geküsst werden,  

bevor ich ihn überrage wie einen Fahnenmast.  

Denn dann wird es zu spät sein.   

Meine Schwester, Malve, ist schon 18 Jahre alt  

und schreibt auch Tagebuch,  

allerdings über sich,  

außerdem diskutiert sie gern mit meiner Mutter, einer Lehrerin.  

Ich denke viel über meine Mitmenschen nach,  

während ich ihr Leben beobachte.  

Aber wie geht „richtig Leben“? 

 

Herr Krekeler      
 

Darf ich mich Ihnen vorstellen?  

Mein Name ist Albert R. Krekeler. 

Ich bin bereits 98 Jahre lang auf dieser Welt.  

Ich war 62 Jahre verheiratet mit meiner geliebten Annemi,  

die ich schon als Kind kannte,  

da wir in derselben Gegend wohnten.  

Nach dem Krieg hat Annemi studiert  

und ich habe eine kaufmännische Ausbildung gemacht.  

Später haben Annemi und ich zusammen eine Kunsthandlung 

gegründet.  

Annemi war eine für die damalige Zeit große und stattliche Frau.  

Wir waren gleich groß und ein elegantes Paar. 
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Wir wohnten gemeinsam in dieser Wohnung,  

in der ich jetzt noch wohne. 

Wir haben sie mit viel Kunst und Skulpturen aus der ganzen Welt 

ausgestattet. 

Annemi wurde nur 77 Jahre alt, sie ist an Krebs gestorben. 

Aber noch immer ist sie meine Kraftfigur. 

Bislang bin ich jeden Tag laufen gegangen,  

und das schon seit mindestens 80 Jahren. 

Ich habe dann immer einen eleganten Jogginganzug angezogen.  

Doch jetzt höre ich damit auf. 

Ich musste mich mehr und mehr dazu zwingen. 

Ich habe mein Testament gemacht und meine Patientenverfügung. 

Denn ich möchte sterben. 

98 Jahre sind wirklich zu lang fürs Leben. 

Das habe ich auch Louis gesagt. 

Er ist Annemis und mein Sohn. 

 

Kieran          
 

Hallo, ich heiße Kieran Krekeler und ich wohne mit meinen etwas 

chaotischen Eltern im Wendland in einer WG.  

Mein Vater Louis ist schon 71,  

und meine Mutter interessiert sich nicht besonders für mich.  

Mein Vater hatte früher schon andere Frauen  

und deshalb sind meine Geschwister viel älter als ich.  

So viel älter, dass sie meine Eltern sein könnten!  

Ich bin nämlich 13.  

Im Moment bin ich bei meinem Großvater zu Besuch.  

Der ist schon 98, aber ein total entspannter Typ.  

Opa nennt mich „einen eigenwilligen Charakter“,  

und damit hat er wahrscheinlich Recht.  

Wenn ich auch körperlich noch nicht sooo groß bin –  

um ehrlich zu sein – eher klein, 

weiß ich doch ziemlich genau, was ich will.  

Zum Beispiel mal so werden wie Leute wie Rimbaud oder 

Strawinsky.  

Die fingen auch klein und jung an und kamen ganz groß raus.  
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Aber dass mein Opa jetzt sterben will und das gar nicht schlimm 

findet –  

das überfordert mich jetzt doch ein bisschen.  

Zum Glück habe ich hier im Haus Magali wiedergetroffen,  

die wohnte schon hier, als wir ungefähr drei waren.  

Mit Magali kann ich über meinen Opa reden  

und wie das wohl ist mit dem Leben und Sterben.  

 

Überleitung zum Psalm                
 

Richtig leben und richtig sterben, 

um diese großen Fragen geht es ja auch in der Bibel. 

Ein Psalm fragt genauso wie Magali fragt. 

Und bietet auch eine Antwort an. 

Ob sie unsere ist? 

Oder die von Magali und Kieran? 

Ich lade Sie und Euch ein, 

dass wir den Psalm nun gemeinsam sprechen, 

in ganz verschiedenen Gruppen. 

 

aus Psalm 34   Basisbibel und andere  
 

Lektor*in:      

Kommt, ihr jungen Leute, und hört mir zu! 

Wer möchte sich nicht am Leben freuen 

und seine Tage im Glück zubringen? 
 

Frauen: 

Wer von euch will sich am Leben freuen 

und gute Tage erleben? 
 

Männer: 

Wer ist der Mensch, der das Leben liebt, 

der Tage ersehnt, um Gutes zu sehen? 
 

Konfirmand*innen: 

Wollt ihr von eurem Leben etwas haben 

und möglichst lange glücklich sein? 
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Kanzelseite: 

Wer von euch will Freude am Leben haben? 

Wer hätte gern ein langes Leben, 

in dem es ihm gut geht? 
 

Pianoseite: 

Wer ist der Mensch, der langes Leben begehrt, 

der viele Tage sich wünscht,  

um Glück zu genießen? 
 

Lektor*in: 

Dann hüte deine Zunge vor böser Nachrede 

und deine Lippen vor verlogenen Worten. 

Halte dich fern vom Bösen und tue Gutes! 

Suche den Frieden und setze dich dafür ein! 

Die Augen Gottes werden freundlich auf dich schauen. 

Amen. 

 

Lied: Hört, wen Jesus glücklich preist (EG 670) 

 

Herr Krekeler beschließt zu sterben  

 

Erzähler: 

Herr Krekeler hat also beschlossen zu sterben. 

Es reicht, findet er. 

98 Jahre sind genug. 

Sind fürs Leben zu lang. 

Seinem Sohn hat er das genauso gesagt. 

Andere bekommen es auf andere Weise mit. 

Und reagieren ganz unterschiedlich. 

 

Wie die anderen damit umgehen 
 

Magali:         

Ich warte, dass Herr Krekeler zu seiner täglichen Joggingrunde 

aufbrechen wird. 

Ich warte eine ganze Weile.  

Kein Herr Krekeler, kein „Guten Tag, Magali“. 
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Manchmal, in seltenen Fällen, ist ein Ereignis fast noch interessanter, 

wenn es nicht stattfindet.  

Auf jeden Fall muss ich die Sache im Auge behalten. 

 

Kierans Vater Louis:                  

Ich habe meinen Vater ewig nicht gesehen. 

Wir haben ein schwieriges Verhältnis. 

Aus verschiedensten Gründen,  

von denen nur einer etwas mit illegalen Substanzen zu tun hat. 

Mit jeder neuen Ehefrau von mir ist das Verhältnis noch schlechter 

geworden.  

Doch jetzt, nachdem Albert verkündet hat,  

sein Tod stehe unmittelbar bevor, 

sehe ich ein, dass man mal nach dem alten Knaben gucken muss. 

 

Kieran:         

Das mit dem Sterben ist Quatsch. 

Jeder weiß, dass mein Opa schon aus Prinzip auch noch die nächsten 

fünf Jahre durchhalten wird – vielleicht sogar zehn. 

Wir vermuten, er braucht Gesellschaft. 
 

Magali:        

Er redet keinen Quatsch. 

Wenn Herr Krekeler sagt, dass er stirbt, dann stirbt er auch. 
 

Kieran:         

Woher willst du wissen, das Albert stirbt? 
 

Magali:         

Woher ich weiß, dass Herr Krekeler stirbt: 

Er ist 98. 

Er sagt von sich selbst, dass er sterben wird. 

Er ist 98. 

Er behauptet, er muss sich zum Laufen zwingen,  

obwohl er es mindestens 80 Jahre lang regelmäßig und guter Dinge 

gemacht hat. 

Einen Tag später geht er gar nicht mehr laufen. 

Er ist 98. 
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Er ist 98! 

Er ist 98!! 

Man braucht nicht älter als dreizehn zu sein  

und auch noch nicht geküsst haben, 

um zu kapieren, dass das genug ist. 

 

   

Erzähler*in: (der gesamte folgende Abschnitt kann auch durch die 

Erzähler:in zusammengefasst werden, anstatt der verteilten Rollen) 

Beim Abendessen fragt Magali ihre Eltern und Malve,  

ob sie gehört haben,  

dass sie mit Herrn Krekeler zusammen Klavier gespielt hat. 

Er werde bald sterben, schiebt sie noch nach,  

und wolle vorher noch mal Musik machen. 
 

Malve:  

Iiieh, was für ein morbider Scheiß! 
 

Papa: 

Eine ungeheuerliche Behauptung! 

Sagen das die Verwandten, die hier neuerdings durchs Haus laufen? 
 

Mama:  

Kein Wunder, dass du da unten Bauchschmerzen bekommen hast! 
 

Papa: 

Menschen können nicht einfach beschließen zu sterben. 

Sterben ist ein komplexer biologischer Prozess. 
 

Malve:  

Vielen Dank! 

Ihr habt mir alle miteinander den Appetit verdorben. 

 

Erzähler*in: 

Und sie steht auf und geht. 

 

Der Brief an den Philosophen      
Drei Tage später sitzen Magali und Kieran am Küchentisch in Herrn 

Krekelers Wohnung und tun so, 
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als spielten sie Mühle. 

Magali war in die Wohnung runtergegangen, 

um bei Herrn Krekeler zu sein. 

Solange er noch lebt. 

Irgendwann fragt Kieran: 

„Hättest du gedacht, dass Sterben so geht?“ 

Magali rutscht die Antwort über die Lippen, 

ehe sie darüber nachdenken konnte: 

„Ehrlich gesagt weiß ich nicht mal, 

wie Leben geht.“ 

„Man müsste jemanden fragen“, überlegt Kieran. 

„Wir sollten einen Philosophen fragen. 

Nicht Seneca, der schon fast 2.000 Jahre tot ist  

und außerdem nichts taugt. 

Sondern einen, der noch lebt.“ 
 

Einen Tag hat Kieran einen Philosophen gefunden. 

Er wohnt in derselben Stadt wie Magali und Kierans Opa. 

Die beidem schreiben ihm eine E-Mail: 

 

Lesen S. 136 ab „Sehr geehrter Herr Engstler…“ bis S. 137 „…dann 

schichte ich die Mail schnell ab.“  

 

Philosophenpost                
 

Einen Tag später, am Ostermontag, stirbt Herr Krekeler. 

Und nochmal einen Tag später, am Osterdienstag,  

entdeckt Magali in ihrem Postfach die Antwort des Philosophen. 
 

Lesen S. 152 – 153 (Antwortbrief)  

 

Aktion: Wie geht richtig leben, und wie geht richtig sterben?   
 

Wie geht richtig leben und wie geht richtig sterben? 

Magali und Kieran haben das überlegt. 

Der Philosoph hat darüber nachgedacht. 

Der Psalm auch. 
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Ein paar Hinweise gibt es also schon. 

 

Und nun seid Ihr und sind Sie dran. 

Wir bitten Sie und Euch, 

eigene Gedanken dazu aufzuschreiben: 

Wie geht richtig leben 

und wie geht richtig sterben? 

Auf den Bänken finden Sie Zettel und Stifte.  

Ihre und Eure Gedanken bleiben bei Euch und Ihnen. 

 

Während der Aktion: Musik  

 

Lied: Ich sing dir mein Lied 

 

Hier ist Platz für eine Predigt oder Ansprache 

(Für einen Gottesdienst mit Konfirmand:innen besteht hier die 

Möglichkeit, die Predigt mit Hilfe des Buches im 

Konfirmationsunterricht gemeinsam zu schreiben. 

Beispielsweise können die Konfirmand:innen ihre Gedanken zur 

Frage „Wie geht richtig leben und wie geht richtig sterben?“, die sie 

vorab formuliert haben, vorlesen und ihre Gedanken teilen.    

 

Lied: Singt vom Leben, wie es ist 

 

Schöne Wörter                 
 

So wie es aussieht, 

wird der Abschied von Herrn Krekeler sehr schlicht werden. 

Mehr als schlicht. 

Als Magali das mitbekommt, ist sie schockiert. 

„Aber da muss doch was passieren!“, ruft sie. 

Kieran fragt: „Was denn passieren?“ 

Magali: „Na, was Würdiges! 

Jemand müsste eine Ansprache halten oder so.“ 

Kieran: „Wer soll das denn bitte machen? 

Louis? Oder ich? 

Vergiss es.“ 
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Magali vergisst es aber nicht. 

Sie zerbricht sich den Kopf darüber. 

Und auf den letzten Drücker, einen Tag vor dem Abschied,  

hat sie eine Idee: 

Wie wäre es, wenn jeder, der kommt, 

ein einziges schönes Wort mitbringen würde? 

Ein nettes Wort, 

irgendetwas, was man mit Herrn Krekeler verbindet? 

Als der Abschied da ist, 

füllt sich der ganze Raum mit schönen Wörtern. 

 

Ein ganzer Raum voller schöner Wörter ... 

So etwas wollen wir jetzt auch probieren. 

Viele von uns mussten auch schon von Menschen Abschied nehmen: 

manchmal von Nachbarinnen und Nachbarn, 

manchmal von Freundinnen und Freunden, 

manchmal auch von Menschen, die Teil unserer Familie waren. 

Wir bitten Sie und Euch nun, 

ein schönes Wort aufzuschreiben, 

eins, das zu einem dieser Menschen gehört, 

die schon gestorben sind. 

Und wie das geht, das erklärt nun N.N.  

 

Wenn Beamer und Leinwand vorhanden sind eignet sich eine 

Funktion über die Website „Mentimeter“ gut, um eine digitale 

Wortwolke zu erstellen. Die Gottesdienstbesucher:innen können 

beispielsweise durch einen QR-Code mit ihren Handys teilnehmen. 

Bei fehlender Technik können auch Zettel und Stifte verteilt werden 

und diese an einer Pinnwand befestigt werden.  

 

Musik: Gracias a la vida 

Während der Aktion: Gracias a la vida, auf Wiederholung, 

die Aktion klingt damit aus. 

 

Abkündigungen 
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Fürbitten 

 

Vaterunser 

 

Lied: Du, Gott, segne uns 

 

Segen 

 

Orgelnachspiel 

 

 

 


